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Ehemalige Bewohner der Burg Windegg 
vom Mittelalter bis in die späte Neuzeit 

 
Leopold Josef Mayböck 

 
Dieser Bericht beruht zum Großteil auf neuen Forschungserkenntnissen des Autors und teilt sich in 

zwei unterschiedliche Aufsätze: Der erste Teil berichtet von einigen adeligen Bewohnern, über gesicherte 
historische Quellen, die über einen Wohnaufenthalt in der Burg Windegg berichten. Die meisten Inhaber-
familien hielten sich ja nur fallweise in ihrem Herrschaftsdomizil Windegg auf, da sie ja über mehrere 
Burgen (Schlösser) und Stadthäuser verfügten, meist nur ein Objekt am Lande als Hauptwohnsitz bean-
spruchten, den Großteil des Jahres in ihren Stadthäusern verbrachten. Zumal viele auch Ämter innehatten, 
bei denen ein stetiger Aufenthalt in der Stadt (Linz, Enns, Steyr, Wels, Freistadt u. a.) vonnöten war.  

Weitere Strecken zu reisen war in früheren Zeiten sehr mühsam und beanspruchte viel Zeit, selbst kür-
zere Entfernungen wurden als Tagesreisen angesehen.  

 
Die Verwaltung von Herrschaften und Instandhal-

tung der Burgen und Schlösser oblag in den Händen 
der Burggrafen, später als Pfleger bezeichnet. Über die 
46 bekannten Verwaltungsfamilien der Herrschaften 
Windegg und Schwertberg möchte der Autor in einer 
gesonderten Arbeit berichten.  

Der zweite Teil behandelt die späteren Inwohner, 
die noch bis über die Mitte des 19. Jahrhunderts die 
bereits zum Großteil verfallene Burg (Halbruine) Win-
degg noch immer notdürftig bewohnten, bis zur end-
gültigen Aufgabe und Verfall der Anlage.  

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

Windegg um 1900  (Rosner) 
 
Die Herren von Kuenring 1260 – 1354 (94 Jahre) 

 

Die Adelsfamilie der Kuenringer gehörte im Spät-
mittelalter zu den angesehensten und mächtigsten Fa-
milien des Herzogtums Österreichs. Herr Leuthold I. 
von Kuenring (1243-1312) aus der Dürnsteiner Linie, 
Inhaber des Schenkenamtes war auch Regensburger 
Lehensinhaber der Burgherrschaft Windegg, verheira-
tet mit Agnes von Feldsberg, doch die Ehe blieb kin-
derlos.  

Nach dem Tod seiner Frau 1294 vermählte sich der 
schon in die Jahre gekommene Leuthold mit der jun-
gen Gräfin von Asberg, die noch sechs Kinder gebar, 
von denen aber zwei früh verstarben. Auch er ließ 
seine Burgen von Burggrafen verwalten.  

In den Jahren 1295/96 fand unter der Führung der 
Kuenringer ein bewaffneter Aufstand gegen en Herzog 
Albrecht I. von Habsburg statt, der mit der Niederlage 
der Kuenringer und ihren Verbündeten endete. Auch 
von der Burg Windegg aus dürften ritterliche Vasallen 
(Windecker, Haholspecken, Pacher, Öder u. a.) des 
Leuthold I. in diesen kriegerischen Konflikt verwickelt 
gewesen sein. Als Unterpfand mussten die Kuenringer 
zahlreiche Herrschaften abtreten, darunter Weitra, 
Zistersdorf, Spitz, Wolfstein aber auch die Burg Win-
degg mit 20 Pfund Gülten kam vorübergehend in die 
Hand des Eberhard von Wallsee, der Windegger Burg-
graf musste dem Wallseer ein Gelübde leisten, und 
versprechen von der Burg aus keine militärischen Ak-
tionen mehr zu unternehmen.  

Im Jahre 1297 wurden die Rechtsverhältnisse zwi-
schen dem Bistum Regensburg und dem Lehensinha-
ber Leuthold I. von Kuenring neu geregelt.  

Der Kuenringer verpflichtete sich, die Burg in ei-
nem guten Zustand zu erhalten und einen jährlichen 
Beitrag von 30 Pfund Pfennige zu bezahlen. Zudem 
erhielt er noch den Hof zu Aisthofen und den Markt 
Zell auf Lebenszeit dazu, durfte diesen aber nicht als 
Lehen ausgeben oder verkaufen. Burggrafen auf Win-
degg durfte er nur mit Zustimmung des Bistums ein-
stellen, waren sie ritterliche Gefolgsleute, so mussten 
sie sich mit einem abgelegten Eid verpflichten, die 
Burg nach dem Tod des Leuthold I. von Kuenring dem 
Bistum binnen 14 Tagen zurückzustellen.  

Im Falle, dass keine männlichen Nachkommen vor-
handen wären, sollte Windegg als heimgefallenes Le-
hen an das Bistum zurückfallen. Zum Zeichen der 
Rechtslage wurde der Kuenringer verpflichtet, an den 
jeweiligen  Bischof  von  Regensburg eine  Abgabe  zu  
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bezahlen.  
1. Burg Windegg    60 Pfennige 
2. für den Markt Schwertberg    30 Pfennige 
3. für das Gericht und Eigen Zell 120 Pfennige 
4. für Aisthofen      30 Pfennige  

(UBLOE 4.76ff. r. 80) 
Albero VII. von Kuenring 

aus der Linie Weitra / Seefeld heiratete im Jahre 1297 
Agnes, die Erbtochter Ulrichs III. und Elisabeth von 
Capellen. Inhaber der Herrschaft Steyregg und Besit-
zer zahlreicher Sitze und Güter im Unteren Mühlvier-
tel. Albero VII. hoffte durch diese Verbindung wieder 
mehr an Macht, Ansehen und Besitz zu erlangen, mit 
seinem Onkel Leuthold I. hatte er ein gutes Verhältnis, 
zudem wollte er in der Nähe seiner Verwandtschaft, 
den mächtigen Capellern leben und seinen Wohnsitz 
zusammen mit seiner Frau Agnes im Machland auf-
schlagen. Daher bemühte er sich um die Burggrafen-
stelle von Windegg.  

Am 9. Jänner 1300 setzte Leuthold I. von Kuenring 
auf die Bitte seines Vetters Albero VII. von Kuenring 
aus der Linie Weitra / Seefeld als Burggraf in Windegg 
ein.  Die Einkünfte (Abgaben, Steuern, Zehente) ver-
blieben aber weiterhin in der Hand des Leheninhabers. 
Albero musste sich verpflichten, dass er dem Leuthold 
I. die Burg Windegg stets offen hielt, für den Fall, dass 
er vorübergehend hier Aufenthalt nehmen wolle. Au-
ßerdem sollte der Burggraf Albero VII. im Falle seines 
frühzeitigen Ablebens die Feste Windegg binnen 14 
Tagen an das Bistum Regensburg zurückgeben.  

(OÖUB. 4.236) 
In den darauf folgenden Jahren erscheint Albero 

VII. von Kuenring wiederholt in diversen Urkunden 
als Siegler und Zeuge im Lande ob der Enns. Neben 
guten Beziehungen zu seinen Verwandten unterhielt er 
auch ein gutes Verhältnis zu den Herren von Wallsee, 
Volkersdorf, Schaunberg, Starhemberg, Reichenstein, 
Pollheim u. a.  

Als Leuthold I. von Kuenring im Jahre 1312 auf 
seiner Burg Dürnstein starb, übernahm der Burggraf 
von Windegg Albero VII. die Vormundschaft über die 
noch unmündigen vier Kinder, Johann I., Leuthold II., 
Elisabeth und Agnes, die Witwe Agnes lebte noch 29 
Jahre und starb im Jahre 1341.  

Albero VII. von Kuenring wohnte weiterhin mit 
seiner Frau Agnes abwechselnd in den Burgen Seefeld 
und Windegg und scheint bis 1335 in vielen Urkunden 
als Zeuge auf. Im Jahr 1318 starb seine Frau Agnes 
(geb. Capeller) kinderlos. Der Witwer vermählte sich 
nochmals, neue Gemahlin wurde Herburga von Pettau 
aus der Steiermark, sie gebar ihm einen Sohn, der Jo-
hann getauft wurde.  

Nachdem um 1326 Johann II. von Kuenring die 
Herrschaft Windegg übernommen hatte, gab Albero 
die Burggrafenschaft endgültig auf, er zog sich mit 
seiner Familie auf die Burg Seefeld im Weinviertel 
zurück. 

 (Kuenringer Forschungen, Verein für NÖLK.1980/81, 
134-139) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seefeld,  Vischer Stich 1672 
 
Albero VII. starb im Jahre 1342 auf seiner Burg 

Seefeld im Weinviertel, sein Sohn Johann heiratet die 
Anna, eine Tochter des Friedrich II. und Kunigunde 
von Wallsee/Enns.  

 
Die Herren von Capellen  
als Lehensinhaber der Burg Windegg 1354-1406  
(52 Jahre)  
 
Die Herren von Wallsee  1410 – 1483  (73 Jahre)  
 

Die Wallseer zählten zu den mächtigsten Adelsfa-
milien des Landes im Spätmittelalter, die auch im Un-
teren Mühlviertel über zahlreiche Besitzungen verfüg-
ten, dazu gehörte auch die Herrschaft Windegg. Ange-
hörige dieser weit verzweigten Familie bewohnten nur 
fallweise die Burg Windegg, sondern ließen diese 
durch Pfleger verwalten.  

Einer von diesen war der Ritter Hans Schweinböck 
der für seine Dienste vom Herren Reinprecht IV. von 
Wallsee im Jahre 1449 einen Jahreslohn von 18 Gul-
den bekam, ein Schwein im Werte von sechs Schillin-
gen und dazu 2 Mut Korn und 3 Mut Hafer.  
(1 Mut = 30 Metzen, 1 Metzen = 61,5 Liter, das wären 
ca. 3.690 Liter Korn und ca. 5.535 Liter Hafer, eine 
beachtliche Menge).  
Die beiden Burgwächter bekamen jährlich 8 Gulden 
und 40 Metzen Korn. Über die sonstigen Bewohner 
der Burg fehlen die Nachrichten. (Georg Grüll, Manu-
skript über Schwertberg und Windegg Linz 1956.)  
 

Diese relativ hohe Besoldung und vor allem die 
Zuwendung der beachtlichen Menge an Getreide könn-
te darauf  zurückzuführen sein, dass damals in dieser 
äußerst kriegerischen Zeit auch die Burg Windegg als 
wichtiger militärischer Stützpunkt gedient hatte. Ne-
ben den stationierten Söldnern auch viele Pferde zu 
versorgen waren, die neben dem üblichen Futter auch 
Hafer zum Fressen bekamen.  

 
Reinprecht IV. von Wallsee (1395-1450) 
 

war mit Katharina von Rosenberg, einer Angehöri-
gen einer mächtigen Südböhmischen Adelsfamilie 
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verheiratet. Als Nachkommen sind vier Kinder be-
kannt, die Töchter Agnes und Elspet sowie die Söhne 
Wolfgang und Reinprecht V.  

Die beiden Wallseer Brüder hatten wie ihr Vater 
mit ständigen militärischen Auseinandersetzungen zu 
kämpfen. Was neben der enormen Zerstörung auch 
sehr viel Geld verschlang, zu ihren wichtigsten Ge-
folgsleuten gehörten die Ritterfamilien der Öder, Geu-
mann, Schweinböck, Zeller, Tannböck, Hulbar, u. a.  

(Max Doblinger, Herren von Wallsee, Wien 1906)  
Im Jahre 1456 beschlossen die beiden Wallseer 

Brüder eine Teilung ihrer bisher gemeinsam verwalte-
ten Besitzungen in Ober- und Niederösterreich, ausge-
nommen waren die Steiermärkischen und die Stadt 
Freistadt .  

Wolfgang erhielt 13 Schlösser, 9 Ämter, Weingär-
ten und 6 Stadthäuser, Wien, St. Pölten, Enns und 
Linz. Reinprecht V. bekam 8 Schlösser, darunter Rut-
tenstein und Windegg, 13 Ämter, einige Märkte, 
Weingärten, 7 Stadthäuser in Wien, Wels, Enns und 
Linz.  

 
Reinprecht V. von Wallsee (1420-1483)  
 

Er war  der letzte männliche Spross seiner Familie, 
war zweimal verheiratet.  

1. Margaretha von Starhemberg (1440-1462)  
Die Hochzeit fand im Jahre 1461 statt, die junge 

Braut Margaretha erhielt von ihrem Vater Rüdiger von 
Starhemberg eine Mitgift von 1.500 Gulden Heirats-
gut. Der Ehemann Reinprecht V. vermachte seiner 
Frau im Falle seines frühzeitigen Ablebens das Schloss 
Windegg als Witwensitz, dazu noch 2.000 Ungarische 
Dukaten. Die Burg dürfte sich damals in einem sehr 
guten Zustand befunden haben, so dass sie den geho-
benen Wohnansprüchen einer reichen Adelsfamilie 
durchaus entsprach. Margaretha von Wallsee gebar 
eine Tochter die Barbara getauft wurde, der jungen 
Ehefrau war aber kein langes Leben beschieden, kurz 
nach der Geburt starb sie zu Ostern des Jahres 1462, 
wurde im Kloster Säusenstein begraben.  

Am Grabstein (Epitaph) steht: „Nach Christe Ge-
burt anno 1462 am Erchtag in Osterfeyertag ist ge-
storben die edle Frau Margaretha von Wallsee, ge-
borne von Starhemberg, der Gott gnädig seye – Amen. 

 

(Johann Schwertling Geschichte des Hauses Starhem-
berg, Linz 1839) 

 
1467 übertrug Kaiser Friedrich III. dem Reinprecht V. 
von Wallsee die Hauptmannschaft ob der Enns und 
dazu das österreichische Marschallamt, inzwischen 
hatte sich der Witwer mit der Katharina von Starhem-
berg vermählt. Die ständigen kriegerischen Auseinan-
dersetzungen beanspruchten den Wallseer sehr, wie-
derholt wurden seine und die der kaisertreuen Adels-
familien schwer verwüstet und ausgeplündert. Nur die 
stark befestigten Burgen, darunter Windegg konnten 
sich behaupten und dienten als wichtige Stützpunkte. 
Bei einem der Überfälle durch böhmische Söldner 

unter dem Kommando des berüchtigten „Lew von 
Rozmital“ geriet Reinprecht V. in einen Hinterhalt und 
konnte sich nur mit Mühe retten, musste eines seiner 
besten Pferde und seine Büchse zurücklassen. Diese 
wurden aber bei einem Gegenschlag eines starken 
Aufgebotes unter dem Befehl des kaiserlichen Feld-
hauptmanns Bernhard von Scherffenberg bei der Er-
stürmung eines Tabors bei Grein wieder zurückerobert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1472 verschrieb der Wallseer seiner Gattin Schloss 
und Herrschaft Ort im Traunsee. Zu Ostern 1478 legte 
er aus gesundheitlichen Gründen das Landeshaupt-
mannschaftsamt ob der Enns nieder,  er folgte Bern-
hard von Scherffenberg. Am 15. März 1482 übertrug 
der Wallseer seiner Frau noch das Schloss Windegg 
mitsamt den Märkten Schwertberg und Tragwein. 
„…das gemellt Gslos und Herrschaft Windegk mit 
aller origkeit, Urbarleutn, Nutzenm, Gültn, Rännten, 
Wiltpan, Vischwaiden, Wissen, Äkhern, Höltzern mit 
sambl den Märkten Tragein und Schwertperg und al-
len andren Zugehörungen.“  

(Georg Grüll Manuskript S. 7 )  
 

Am 19. Mai 1483 starb Reinprecht V. von Wallsee, 
er wurde ebenfalls im Kloster Säusenstein beigesetzt. 
Die Witwe Katharina heiratete im Jahre 1491 den Lan-
deshauptmann Bernhard von Scherffenberg, der da-
durch in den Besitz der Herrschaft Windegg gelangte.  
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Die Herren von Schärffenberg 1491-1557  
(66 Jahre)  

Auch diese Familie bewohnte die Burg Windegg 
nur zeitweise, die Herrschaft wurde durch Pfleger ver-
waltet.  

 
Die Herren von Tschernembl 1557-1620  
(63 Jahre)  

Im Jahre 1557 erwarb Christoph von Tschernembl 
der in erster Ehe mit Margaretha von Scherffenberg 
verheiratet war, von seinem Schwager Eustach von 
Scherffenberg die Herrschaft Windegg. Die Familie 
Tschernembl stammte wie auch die Scherffenberg aus 
der ehemaligen Untersteiermark, waren Inhaber des 
erblichen Erbschenken Amtes in Krain und der Windi-
schen Mark.  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Schloss und Stadt Tschernembl (Črnomelj) in Krain 
J. W. Valvasor, Topographia 1679, sl.275; 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Stadt Tschernembl (Črnomelj), Slowenien 
Foto M. J. Grübl, 2004 

 
Die neuen Eigentümer bezogen die Burg Windegg 

als Wohnsitz, doch Christoph war schon alt und kränk-
lich, mit seiner zweiten Frau Radegunde eine geb. von 
Arberg hatte er einen Sohn Hanns. Im Jahre 1559 starb 
Christoph von Tschernembl und wurde in seine neuen 
Heimat Schwertberg begraben. Sein erst 24jähriger 
Sohn Hanns III. übernahm die väterlichen Besitzun-
gen. Am 1. Juni 1561 vermählte sich der junge 
Tschernembl mit Barbara von Starhemberg, die im 
Laufe ihrer Ehe 17 Kindern das Leben schenkte. Das 
Ehepaar lebte die ersten Jahre in der Burg Windegg, 
erst als am 11. Juni 1563 die Tschernembls von Wolf-
gang von Tannberg das Schloss Schwertberg kauften, 
übersiedelten sie in die neue wohnlich weit bequemere 
neue Erwerbung. 

 Hans III. begann mit der Zusammenführung der 
beiden Herrschaften, neuer Verwaltungssitz wurde 
Schloss Schwertberg.  

In Windegg lebten von nun an nur mehr einige Be-
dienstete, darunter zwei Jäger, je ein Bäcker und 
Wächter, der Pfleger war für die Instandhaltung der 
Gebäude, Wohnräume, Stallungen u. a. verantwortlich.  

Da die Zeiten sehr kriegerisch waren und die Tür-
ken eine stetige Bedrohung darstellten, musste auch 
die Burg Windegg für den Ernstfall in einem ständig 
verteidigungsfähigen Zustand sein.  

In der Rüstkammer sollten sich die erforderlichen 
Waffen befinden, die zu einer erfolgreichen Verteidi-
gung der Feste nötig waren. Neben den üblichen Hand-
waffen wie Schwerter, Spieße, Helmbarten, Armbrüs-
te, Büchsen, befanden sich auch zwei kleine Kanonen 
und etliche Helme und Brustpanzer in der Waffen-
kammer.  

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

Am 11. November 1584 starb Barbara von Tscher-
nembl, sie wurde in der Schwertberger Pfarrkirche 
beigesetzt.  

Der Witwer vermählte sich 1586 nochmals mit der 
jungen Eva von Strein, sie starb aber bei der Geburt 
ihres ersten Kindes. Dritte Frau wurde Potentina von 
Schönkirchen, die noch sechs Kinder gebar, von denen 
aber nur eine Tochter überlebte.  

Am 1. August 1595 starb Hanns III. Freiherr von 
Tschernembl im Alter von 60 Jahren, seine letzte Ru-
hestätte fand er in der Schwertberger Pfarrkirche, wo 
noch heute ein schlichter Grabstein an ihn erinnert.  

(L. Mayböck, Hanns III. von Tschernembl und seine Zeit 
1535-1595, Windegger Geschehen 22. Ausgabe, 2000)  

 
Die Tschernembl Brüder Johann Christoph 
und Georg Erasmus 
 

Johann Christoph und Georg Erasmus studierten 
1582 bis 1583 an der Universität in Altdorf, erhielten 
eine umfassende Ausbildung unter anderen durch den 
überaus bekannten Michael Schmucker, der sie auch 
mit der Lehre Kalvins vertraut machte. Schon damals 
fielen die beiden Brüder wegen ihres regen Geistes, 
Redensgabe und modernen Ansichten auf.  

Nach Abschluss ihrer Studien begaben sie sich auf 
die übliche Kavalierstur, um fremde Sitten und Spra-
chen zu lernen, über Lyon und Paris kamen sie 1588 
nach Bologna und Siena, wo sie von Paulus Melissus 
unterrichtet wurden.  
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                                                Paulus Melissus 

                                                Stich v. Th. de Bry. 
 
Danach trennten sich ihre Wege, Johann Christoph 

heiratete im Jahre 1691 in Wels Rosina Jörger von 
Tollet, Groisbach und Steyregg, das Ehepaar hatte vier 
Kinder. 
1.  Johann Christoph starb als Kind. 
2.  Johann Wolfgang trat in den Militärdienst ein, dien-
te als Fähnrich, starb jung im Jahre 1619 und wurde in 
der Pfarrkirche zu St. Pantaleon begraben, eine Grabta-
fel erinnert an ihn.  
3.  Apollonia starb als Kind. 
4.  Eva Maria Regina, heiratete 1620 Karl Christoff 
von Schallenberg, nach dessen Tod im Jahre 1629, den 
Stefan Schmied von Ullenburg.  

 
1610 starb Rosina von Tschernembl und der Wit-

wer heiratete die Witwe Barbara von Althan, eine 
Tochter des Freiherrn Friedrich und Justina von Prag, 
geb. Harrach. Die zweite Frau schenkte noch einer 
Tochter das Leben, welche den Vornamen Potentina 
erhielt.  

Wo die Familie lebte ist bis dato nicht bekannt, nur 
dass im Jahre 1612 zu Georgi, sein Bruder Georg E-
rasmus von Tschernembl dem Johann Christoph auf 
drei Jahre den Meierhof zu Windegg und den Hof zu 
Habersbach mitsamt den Zehenten auf 138 Häuser in 
den Zehentgeleiten Winden, Presnitz und Mühlberg 
gegen eine jährliche Zahlung von 200 Gulden Pacht-
zins überließ. Das jeweilige Meiergesinde musste der 
Bestandsherr auf seine Kosten erhalten.  

Als Wohnung wurde ihm und seiner Familie die 
nah gelegene Burg Windegg angewiesen, die damals 
noch in einem sehr guten Zustand war.  

Sehr lange lebte Johann Christoph Freiherr von 
Tschernembl erzherzoglicher Mundschenk nicht mehr, 
er dürfte im Jahre 1613 gestorben sein, wie lange seine 
Witwe und Kinder noch in Windegg sesshaft waren, ist 
nicht bekannt.  

Georg Erasmus von Tschernembl der nach dem 
Tod seines Vaters Hans 1595 die vereinigten Herr-
schaften Schwertberg / Windegg übernommen hatte, 
heiratet am 12. Oktober 1596 in Linz Elisabeth, eine 
Tochter des Helfried und der Helena Preiner. Seine 
Frau schenkte zwei Kindern das Leben, Hans Hellfried 
1598 und Barbara Helena 1599.  

Die Familie lebte vorwiegend im Schloss Schwert-
berg, aber auch zeitweise auf der Burg Windegg.  

Nach der Übernahme der vereinigten Herrschaften 
stellte der Regensburger Bischof Philipp am 21. Jänner 
1597 einen Belehnungsbrief aus, gleichzeitig wurde 
ein neues Urbar erstellt, in dem auch das Schloss Win-
degg beschrieben wurde.  

 

„Ein uraltes Herrenhaus, mit seinen Gemäuern 
wohl befestigt und mit drei Toren versehen war. Ober-
halb des Schlosses stand der Meierhof mit seinen Sta-
deln und Ställen, dazu gehörten mehrere Gärten und 
zwar nächst dem Schloss ein eingefangenes Gärtel, 
darin ein Lusthäusel stand. Gegenüber dem Schloss 
ein Pelzgarten mit Obstbäumen. Oberhalb des Schlos-
ses der Pahof und der so genannte Hochgarten. Beim 
Meierhof noch ein Krautgarten sowie ein Hausgarten 
mit Obstbäumen u. a. als zweiter Meierhof wurde das 
Gut am Habersbach genutzt.“ 

 

(OÖLA. Ha. Schwertberg Hs. Nr. 3)   

 

Vom Jahre 1600 bis 1603 war Georg Erasmus Ver-
ordneter des Herrenstandes und unterstützte mit aller 
Kraft die Forderungen der Protestantischen Stände im 
Lande. Er galt als glühender Politiker und einer der 
bedeutendsten Gegenspieler und Kämpfer gegen die 
katholische Vorherrschaft der Habsburger im Lande.  

Viele seiner Standesgenossen fürchteten seinen 
freien Geist und seine überaus revolutionären Ansich-
ten. Doch da er sehr gebildet, viele Sprachen be-
herrschte, ein scharfer Denker und guter Redner war, 
brauchten ihn die protestantischen Stände bei den Ver-
handlungen mit dem Kaiser und seiner Vertreter im 
Lande.  

Einer seiner Leitsätze lautete: „Das Volk wählt sich 
seinen Fürsten und kann ihn also auch wieder verwer-
fen“ oder  „Ein Land macht sich selbst zum Erbland 
um seines eigenen Respekts willen und obwohl Gott 
Länder austeilt, tut er es doch nur durch das Volk des 
Landes“.  

(Stülz, Charakteristik des Freiherrn G. E. Tschernembl. 
Archiv f. Österr. Geschichte Bd. 9 Wien 1853, 6. )  

 
Tschernembl vertrat schon vor 400 Jahren den 

Grundsatz einer Volks-Souveränität und trat offen für 
die Aufhebung der Untertänigkeit ein, (was aber erst 
1848/50 geschah). Am Wiener Hof sprach man damals 
mit großem Entsetzen, dass Österreich eine freie Re-
publik werden könne, wenn sich die Ansichten 
Tschernembls durchsetzen würden.  

Im Jahre 1603 ersuchte Georg Erasmus den Re-
gensburger Lehenspropst und Hofmarschall Otto Hein-
rich Freiherr zu Grafenegg in Pöchlarn um eine Ablö-
sung der Lehenschaft über Windegg zu erreichen. Ein 
Jahr später machte Tschernembl dem Fürstbischof 
Wolfgang ein Angebot von 1.200 Gulden, man einigte 
sich auf eine Zahlung von 1.500 Gulden, nach Bezah-
lung dieser Summe sollte Windegg eine freie eximierte 
Herrschaft sein.  

(OÖLA, HA. Schwertberg Orig. Urkunde Sch.Bd.188, n. 1.) 
Am 22. Mai 1611 starb Elisabeth Freiin v. Tscher-

nembl, in der Schwertberger Pfarrkirche fand eine 
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Totenfeier statt, wo sie auch ihre letzte Ruhestätte 
fand.  

Der Witwer vermählte sich 1615 mit Susanna von 
Strein, einer Angehörigen einer befreundeten protes-
tantischen Adelsfamilie aus Niederösterreich. In den 
Jahren 1618 bis 1620 wurde Tschernembl als Verord-
neter des Herrenstandes ob der Enns, zu einem der 
heftigsten Gegenspieler des Kaiser Ferdinand und sei-
nen Mitstreitern darunter Freiherr Leonhard Hellfried 
von Meggau. 

Die Lage spitzte sich dramatisch zu, als sich Georg 
Erasmus offen gegen den Kaiser stellte und auf der 
Seite des Kurfürsten Friedrich von der Pfalz gegen die 
katholische Liga ins Feld zog. Was mit einer totalen 
Niederlage in der Schlacht am Weißen Berg bei Prag 
endete, damit war auch das Schicksal von G.E. Tscher-
nembl besiegelt.  

 
 

  
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

Die Schlacht am Weißen Berg 1620 
auf einem Gemälde von Pieter Snayers 

 
Nun entlud sich der ganze Zorn gegen den Aufrüh-

rer, alle seine Besitzungen wurden als Rebellengut 
beschlagnahmt. Gegen ihn wurde ein Haftbefehl erlas-
sen, Tschernembl konnte sich einer Gefangennahme 
und drohender Hinrichtung nur durch Flucht entziehen. 
Sein Weg führte über die Oberpfalz, Heidelberg bis 
nach Genf in die Schweiz, die meisten seiner Freunde 
verließen ihn allmählich, er war fast mittellos gewor-
den und ein schwer gesundheitlich gezeichneter Mann.  

Auch in Schwertberg spielte sich eine Familientra-
gödie ab, der bairische Statthalter des Landes ob der 
Enns Adam Freiherr von Herberstorff beauftragte den 
Vicedomischen Mautner zu Linz Konstantin Grunde-
mann mit der Beschlagnahme der Vereinigten Herr-
schaften sowie des gesamten privaten Vermögens der 
Tschernembls. Als der Vicedom mit einigen Beamten, 
eine Bestandsaufnahme im Schloss Schwertberg 
durchführte, fand er keine bemerkenswerten Wertsa-
chen mehr im Schloss. An Bargeld war nichts vorhan-
den, nur ein Dutzend Silberlöffel und etwas Küchen-
geschirr. In einer Kammer befand sich ein Schreibkas-
ten mit 12 Schubladen, in denen unbedeutende alte 
Schuldbriefe und Schriften verwahrt wurden. Auch im 
spartanisch eingerichteten Studierzimmer  des Schloss-
herrn, dessen Wände mit rotem Tuch ausgekleidet 
waren, befanden sich vier Tische, sechs Sessel sowie 

ein großer und ein kleiner Kasten, die aber leer waren. 
Im Musikzimmer waren noch drei Lauten und eine 
Zither, das Briefgewölbe war leer. Auch in der Rüst-
kammer befanden sich nur alte und unvollständige 
Rüstungen, einige Helmbarten, Spieße und alte Mus-
keten. Im Apothekerzimmer der gnädigen Frau Susan-
na waren nur allerlei Spezereien und Heilkräuter und 
Pulver für arme, kranke Leute aufbewahrt.  

Bereits Georg Erasmus Freiherr von Tschernembl 
hatte vor seiner Abreise die weitgehende Ausräumung 
des Inventars des Schlosses Schwertberg veranlasst. 
Dokumente, Schriften, Urbare, Urkunden, Bücher, 
Bilder, Teppiche, Waffen, u. a. wurden zum Teil in 
Kisten verpackt in die sichere Burg Windegg gebracht, 
auch die Frau Susanna, Hanns Helfried und Barbara 
Helena sollten sich dorthin begeben.  

In Schwertberg wurde auch das Pflegerstöckl von 
den Beamten durchsucht und das Inventar aufgenom-
men. Außer der Pflegerwohnung des Johann Diemer 
und einer Kanzlei befand sich im Obergeschoß noch 
eine kleine Stube in der ein Bruder des Schlossherrn 
Veit Albrecht von Tschernembl seine Wohnung hatte. 
In einer kleinen Kammer daneben war eine kleine 
Drechslerwerkstatt untergebracht, die dem jungen 
Hans Hellfried gehörte.  

Durchsucht wurde auch der Schlosskasten, wo sich 
nach Aussage des Kastners Koloman Fürstenberg noch 
1 Mut Getreide und 3 Metzen Haarlinset befanden. 
Gleich daneben stand ein neuer Bau der als „Bibliote-
kea“ bezeichnet wurde, darin befanden sich viele Bü-
cher, die aber alle in das Schloss Windegg gebracht 
wurden.  

Im Meierhof lagerten im Kasten noch 1 Mut Wei-
zen, 36 Metzen Korn, 2 Metzen Hafer und noch weite-
re 4 Metzen diverses Getreide. Im Viehstall standen 12 
Kühe, 9 Stück Galtvieh, 23 Schafe, 5 Schweine, Fe-
dervieh wurde nicht gezählt. Diese Tiere gehörten der 
Frau Tschernembl und ihrer Tochter Barbara Helena. 
Im Reitstall standen noch sechs braune Kutschenrösser 
und ein Kutschwagen, die ebenfalls der Frau Susanna 
gehörten. Auch im großen Meierhofstadel befanden 
sich noch 8 Mut verschiedenes noch nicht ausgedro-
schenes Getreide, wie Weizen, Korn, Hafer und Gers-
te. Auch der Bestand des Brauhauses  wurde aufge-
nommen, vorhanden waren noch 8 hölzerne Bottiche 
und eine kupferne Braupfanne.  

Frau Susanna von Tschernembl und ihre Stieftoch-
ter Barbara Helena hielten sich meist in der Burg 
Windegg auf, nur der 22jährige Hans Hellfried begab 
sich zeitweise ins Schloss Schwertberg, um nach dem 
Rechten zu sehen.  

 
Bestandsaufnahme der Burg Windegg:  

Am 26. September 1620 fand durch eine vom Statt-
halter Herberstorff angeordnete Besichtigung und Auf-
nahme der nach Windegg gebrachten Fahrnisse statt. 
Weil aber Frau Tschernembl den Beamten erklärte, 
dass der Großteil der Sachen ihr persönliches Eigen-
tum sei, wurde vorerst von einer Eröffnung und Be-
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schreibung der Gegenstände Abstand genommen. Alle 
diese Gegenstände wurden in 12 Kästen, die viele 
Schubladen hatten, sowie in 18 unterschiedlich großen 
Truhen verwahrt. Der Statthalter erteilte aber den Be-
fehl das Gewölbe, wo all diese Fahrnisse untergebracht 
waren, zu verschließen und zu versiegeln.  

In einem zweiten Gewölbe befand sich ein Teil der 
Tschernemblischen Bibliothek und einige Papiere, 
auch dieser Raum wurde versiegelt, nur die Kanzlei-
protokolle nahm man heraus und übergab sie dem 
Pfleger Johann Diemer.  

Im mittleren Zimmer des Schlosses Windegg lager-
ten vier Mut Korn (120 Metzen ca. 7.400 Liter), in der 
daneben liegenden Kammer befand sich das Bettge-
wand das ebenfalls hierher gebracht wurde.  

In der Stube hatte man Ross- und Kutschenzeug mit 
schwarzen und weißen Fransen verziert, gelagert. Zu-
dem lagen auf dem Fußboden noch etliche Musketen, 
Schwerter, Degen, Spieße und sonstige Wehren. In 
einer weiteren Kammer waren ebenfalls Bücher, 
Schriften, Mappen, Globen untergebracht, viele davon 
in lateinischer, griechischer und hebräischer Schrift.  

Am Dachboden befand sich eine eingerichtete 
Rüstkammer, in dieser befanden sich 24 geputzte Rüs-
tungen und Harnische, etliche Musketen, Helmbarten, 
Hieb- und Stichwaffen, sonstige Wehren und Kriegs-
gerätschaften. Im Hof wurden in einem überdachten 
Schuppen vier kleine Feldstückel (Kanonen), Kano-
nenkugeln, etliche Fässer mit Pulver und ein Fass mit 
Feuerwerk verwahrt.  

Auf den Wehrgängen rund um die Burg lagen 50 
Doppelhaken (zweiläufige Ladenbüchsen).  

Das Schloss Windegg wurde vom Freiherrn Georg 
Erasmus von Tschernembl als möglicher letzter Fluch-
tort in einen Verteidigungszustand gesetzt im Falle 
eines Angriffes kaiserlicher Truppen. Dies geschah 
übrigens auch auf anderen protestantischen Schlössern 
im Lande.  

(Gustav Reingrabner, Araburg bei Kaumberg, Unsere 
Heimat, NÖLK. Jg.82.H.1.2011, 34-36) 

Im Keller lagerten in Fässern 8 Eimer Rheinwein, 
im Krautgewölbe standen vier große 50 Eimerfässer, 
in denen sich ebenfalls Bücher aus der Bibliothek be-
fanden.  

Das Untere Schloss bestand aus einigen Gebäuden 
darunter ein Kasten, in dem 5 Mut Korn und 2 Mut 
Weizen lagerten, in dem Zimmer oberhalb des Wasch- 
und Badgebäudes lagerten nochmals 6 Mut Korn und 4 
Mut Hafer. Insgesamt wurden in der Burg 21 Mut (630 
Metzen = ca. 39.000 Liter Getreide gehortet, eine be-
achtliche Menge.  

In den Ställen des Windegger Meierhofes (Nieder-
mayr) standen 12 Zugochsen, 5 Nutzkühe, 4 Stiere, 3 
Kalben, 20 Schafe und 10 Schweine. 

Über Auftrag des Statthalters Adam Freiherr von 
Herberstorff wurde am 6. Mai 1621 durch Christoph 
Dietlmayr ein Mitglied des Inneren Rates in Freistadt 
unter Beiziehung des neuen Pfleger und Verwalter der 
Tschernemblischen Güter Magister Stefan Faber ein 

Anschlag über die drei Herrschaften Windegg 
Schwertberg und Hart verfasst.  
  (Hofkammerarchiv Wien, NÖ. Herrschaftsakten, Fasz. 50.) 

 
Dieser Anschlag in verkürzter Form: 
(fl= Gulden, s = Schilling, kr = Kreuzer, d = Pfennig) 
 
1.  Die Herrschaft Windegg   
mit 212 behausten Feuerstätten und  
45 ledigen Stücken hat einen  
Anschlagwert in der Höhe von  40.681 fl. 2 s. 
 
Die einzelnen Teile: 
Das Schloss Windegg ein freies Eigen 
und feste erbaut, jedoch eng und mit  
schlecht zugerichteter Wohnung; dabei  
war die Vogtei über die 3 Kirchen  
Schwertberg, Tragein und  
Allerheiligen     4.000  fl. 
 
Das Landgericht mit 600 Feuerstätten 
in den Pfarren Tragein, Schwertberg 
Perg und Naarn.    2.000  fl. 
 
Das Fischwasser auf der Ketten, 
Pflegbach und Aist     1.150  fl. 
 
Der Meierhof zu Windegg mit  
45 Tagwerk Felder, 28 Tw. Wiesen, 
und Gärten, dazu 10 Tw. Holz   1.560  fl.  
 
Der Habersbachhof mit 18 Tagwerk 
Felder, 8 Tw. Wiesen und einen Holz     600  fl. 
 
Das Gehölz im Schacherholz und  
Aichet zusammen 100 Tagwerk   1.500  fl. 
 
Der Bestand von den Fleischbänken 
in Schwertberg mit jährlich 45 Pfund 
Inslet a 6  Kreuzer,..        75  fl. 
 
Dazu kamen noch die Gülten und  
125 Untertanen in den Märkten  
Schwertberg und Tragein samt den  
45 ledigen Grundstücken  23.197  fl. 7 s. 
 
Das Zehentgetreide mit einem  
Anschlag von       1.598   fl. 2 s. 
         20 d. 
 
Die gesamte Schätzung der vereinigten Herrschaften 
belief sich auf einen Wert von 98.304 Gulden 4 Schil-
ling und 20 Pfennige. Es wurden aber noch  2.674 
Gulden in Abzug gebracht. Es gab von Seite der 
Tschernemblischen Gläubiger Einwände wegen der 
viel zu niedrigen Einschätzung des tatsächlichen Wer-
tes dieser Grundherrschaften. Auch Herr Hans  Hell-
fried von Tschernembl wollte den Familienbesitz 
zurückkaufen, und wäre durchaus bereit auch einen 
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höheren Preis zu bezahlen. Er dürfte über ein privates 
Vermögen verfügt haben, zudem wollten ihn befreun-
dete evangelische Familien mit Krediten unterstützen.  
 

Akten im Hofkammerarchiv Wien, Herrschaftsakten Fasz. 
W. 82.) 

 
Doch alle Versuche und 
Beschwerden nützten 
nichts, denn Kaiser 
Ferdinand II. hatte sich 
bereits entschlossen,  
diese Herrschaften dem 
Grafen Leonhard Hellfried 
von Meggau zu verkaufen.  
 
 
 
Kaiser Ferdinand II.  

 
Am 25. Oktober 1622 verkaufte der Kaiser „die per 

Commissum heimgefallenen und appraehendierten 
Erassm Tschernemblichen Güter Windeck, Schwert-
berg und Hart“ seinem getreuen Statthalter Graf Le-
onhard Hellfried von Meggau um 90.000 Gulden.  

 
Der neue Eigentümer 

bezahlte dem jungen 
Tschernembl Hans Hell-
fried einen Betrag in der 
Höhe von 2.772 Gulden 
und 26 Kreuzer und gestat-
tete ihm vorerst in einer 
Kammer des Pflegstöckels 
wohnen zu dürfen.  

 
Leonhard Helfried v. Meggau 

 
Die Frau Susanna von Tschernembl und ihre Stief-

tochter Barbara Helena waren inzwischen nach Genf 
zu ihrem kranken Gatten gereist, um diesen zu pflegen.  

Inzwischen ließ der Meggauer die Burg Windegg 
ausräumen, alle Wertsachen und Waffen wurden weg-
geschafft, die wertvolle Bibliothek erhielten die Jesui-
ten in Linz. Im Jahre 1630 fand ein Vergleich statt. 
Dem jungen Tschernembl wurden 6.000 Gulden zuge-
sprochen, seiner Schwester versprach man 10.000 Gul-
den, aber erst im Jahre 1631 erhielt sie erstmals 600 
Gulden ausbezahlt.  

 
Im Jahre 1624 gab es 

wieder Streitigkeiten zwi-
schen Graf Meggau und 
dem 26 jährigen Hans 
Hellfried von Tschernembl 
wegen der noch aus-
stehenden Summe Geldes in 
der Höhe von 3.338 Gulden.  
 

                Meggau 

Im Juli 1624 fand man den Tschernembl in der Aist 
tot auf, er soll ertrunken sein, ob es ein Unglücksfall 
war, Selbstmord oder ein Verbrechen wurde nie ge-
klärt. Nur beim Baden dürfte er kaum ertrunken sein, 
öffentliches Baden war damals nicht üblich.  

Auf obrigkeitliche Anweisung durfte sein Leich-
nam nicht bei seinen Ahnen in Schwertberg bestattet 
werden, sondern man brachte ihn nach Pergkirchen, 
wo noch ein evangelischer Pastor wirkte. Magister 
Johannes Urlsperger ließ den toten Hans Hellfried von 
Tschernembl am 23. Juli 1624 begraben.  

(Pfarrmatrikeln Pergkirchen Bd. I. 1619-1679) 
 
Nach dem großen Bauernkrieg  
1626 mit seinem blutigen Ende 
und der schlimmen Nachricht 
vom Tod seines Sohnes, 
verlosch am 18. Nov. 1626 in 
Genf auch das Leben des 
59jährigen Freiherrn Georg 
Erasmus von Tschernembl . 
 
         

         Tschernembl 
 

Die Witwe Susanna und ihre Ziehtochter Barbara 
Helena ersuchten im Jahre 1628 den Kaiser um Er-
laubnis in das Land ob der Enns einreisen zu dürfen, 
was ihnen auch gewährt wurde. Die beiden Frauen 
begaben sich nach Linz und wohnten im Starhember-
ger Haus, jetzt erst zahlte ihnen der Graf den noch 
schuldigen betrag von 11.666 Gulden. Die von all der 
Müh und Leid geplagte Witwe Susanna (geb. Strein) 
starb im Jahr 1630.  

Barbara Helena erhielt auf Vermittlung des Grafen 
Heinrich Wilhelm von Starhemberg, dem Schwieger-
sohn des Grafen Meggau, die noch schuldigen 10.000 
Gulden. Über ihr weiteres Leben ist bis dato nichts 
bekannt, ab 1642 gibt es keine Nachrichten mehr.  

(Georg Grüll, Schwertberg Manuskript 1956)  
 

Frau Susanna und ihre Stieftochter Barbara Helena 
Freiin von Tschernembl dürften die letzten adeligen 
Bewohner der Burg Windegg gewesen sein.  

 
Die Bewohner (Inwohner) der Burg  

Windegg vom 17. bis ins 19. Jahrhundert 
 

Nach der Übernahme der vereinigten Herrschaften 
von Windegg / Schwertberg und Hart 1622 durch den 
Meggauer änderte sich einiges, was das Bewohnen der 
schon in die Jahre gekommenen Feste Windegg be-
trifft. Die Hofjägerfamilie und einige Bedienstete be-
wohnten die Burg. Damit auch die noch leer stehenden 
Räume einer Wohnnutzung zugeführt wurden, vermie-
tete man diese an so genannte Inwohner.  

In einem Zeitraum von 1630 bis 1862 wurden 16 
Inwohner Familien erwähnt, das ergibt eine Zeitspanne 
von 232 Jahren, in der die Burg noch nachhaltig ge-
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nutzt wurde. Erst als Windegg zu einer Totalruine 
herabgesunken war, verbot die Herrschaft eine weitere 
Wohnnutzung der Anlage. Die Gefahr von herabstür-
zenden Mauerteilen wurde zu groß, es bestand stetige 
Lebensgefahr.  

Die im Jahre 1771 verfügte Hausnummer Windegg 
Nr. 1 wurde gelöscht, diese erhielt später das neu ent-
standene Bauerngut auf der Gleis (heute Mühlbachler). 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Windegg um 1900  (Hörmann Chronik-Tragwein) 

 
Folgende Familien wurden als Inwohner genannt: 
 

1. Familie Glasl: (1630-1639) 
 

Bereits im Jahre 1630 wurde die Schneiderfamilie 
Georg und Sara Glasl erwähnt, am 20. Februar fand 
die Taufe ihres Sohnes Mathias in der Pfarrkirche 
Schwertberg statt. Es folgten zwischen 1632 und 1635 

noch weitere vier Kinder, die 
alle in der Burg Windegg 
geboren wurden, Susanna, 
Rosina (die mit 9 Monaten 
starb) Maria und Tobias, 
weitere Nachrichten fehlen.  
 

(Josef Haider Register zu 
den Kirchenbüchern der Pfarre 
Schwertberg Wien 1968) 

 
Der Schneider.  Jost Amman-Ständebuch 
 M.D-LXVII. S. 45.  
 
2. Am 27. August 1663 starb im Schloss Windegg ein 
Weib, deren Name aber nicht genannt wurde. Im Jahre 
1634 verschied am 6. November ein aus Bayern gebür-
tiger Mann.  
 
3. Familie Hetz: (1634 – 1651)  
 

Zu Beginn des Jahres 1634 wurde Hans Hetz als 
Hofbäcker im Schloss erwähnt. Er heiratet am 3. Feb-
ruar eine Margaretha, eine Tochter des Hans und der 
Agata Gruber vom Habersbachhof bei Windegg. die 
Eheleute hatten zwei Kinder, der 1635 geborene Sohn 
Georg und die 1637 geborene Tochter Apollonia. Im 
Jahre 1644 verstarb am 28. April der neunjährige Kna-
be Georg Hetz, sein Vater Hans wurde noch als 

Schlossbäcker bezeichnet. Ein Jahr später verschied 
seine Frau Margaretha und der Witwer heiratete im 
Mai 1645 eine Eva. Im Frühjahr des darauf folgenden 
Jahres kam Sohn Johann auf die Welt, doch ihm war 
kein langes Leben beschieden, er verstarb als Klein-
kind. 

Der Hans Hetz dürfte 
insgesamt dreimal 
verheiratet gewesen sein, 
denn am 3. Oktober 1651 
verstarb die 30jährige 
Sophia Hetz im Schloss 
Windegg, als Vater wurde 
der Schlossbäcker 
angegeben.  

 
 

Der Bäcker. Jost Amman-Ständebuch S. 41   
 

Wie lange diese Familie in der Burg lebte, ist nicht 
bekannt, Hans dürfte der letzte Bäcker in der Burg 
Windegg gewesen sein.  
 

Beim Freilegen der alten Bausubstanz und Schutt 
ausräumen vor dem Burgtor im Jahre 1986  wurde bei 
der so genannten „Pfisterstube“ auch der Unterbau 
(Ziegelflöze) des ehemaligen Backofens sichtbar und 
wegen des schlechten Zustandes aber abgetragen. 
 
 
 

 
 
  

 
 
 
                    

 
 

 
 
 

Pfisterstube, Ziegelflöz – Unterbau , Windegg 
Foto L. Mayböck, 1986. 

 
Für die allgemeine Burgenforschung ist die Tatsa-

che, das bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts in Windegg 
noch ein Hof- oder Schlossbäcker genannt, tätig war 
ein Beleg über die vielfache Nutzung und Leben auf 
einer mittelalterlichen Burg. Dieser hatte vor allem die 
Aufgabe die Burgbewohner, aber auch die dazugehöri-
ge Taverne, mit dem täglichen Bedarf an Brot und 
Gebäck zu versorgen. Dieses Getreideprodukt gehörte 
zu den wichtigsten Hauptnahrungsmitteln, es gab 
kaum eine Mahlzeit wo nicht Brot dazu gegessen wur-
de. 

Bemerkenswert ist auch, dass sich früher am Fuße 
des Burgberges im Graben durch den sich der Win-
deggerbach schlängelt, anstelle des heutigen Lichten-
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wagnerhauses eine kleine Mühle befand. Es gab auch 
bei anderen Burgen solche Mühlen, wie z. B. in Wind-
haag, wo Friedrich von Prag 1582 das Untergraben-
häusel am Hausbach zu einer Hofmühle umbauen ließ. 
Diese bestand aber nur wenige Jahre und wurde wegen 
Wassermangel wieder aufgegeben. Auch in Windegg 
dürfte die Schlossmühle nur einige Jahrzehnte bestan-
den haben.  

Im Jahre 1642 wurde die Müllerfamilie Martin und 
Katharina Windecker genannt, am 3. Februar fand die 
Taufe ihrer Tochter Maria statt. Es folgte eine Familie 
Hierbichler, die aus Unterweißenbach stammte und 
dort die Weitenaumühle betrieb. Durch die Vermäh-
lung des Johann Hierbichler mit Margaretha Haidinger 
von der Hausmühle in Schwertberg im Jahre 1645, 
gelangte dieser in den Besitz der Mühle am linken 
Ufer der Aist. Im Jahre 1646 wurde Johann Hierbichler 
auch als Betreiber der Schlossmühle zu Windegg er-
wähnt. Sehr lange dürfte dieser aber nicht mehr be-
standen haben, denn im Urbar vom Jahre 1680 wird 
nur mehr ein Häusel im Oberen Graben erwähnt.  

Herr Konsulent Manfred Grübl, der in diesem Haus 
aufwuchs berichtete, dass sich in der Nähe des Gebäu-
des (Kulturhaus Lichtenwagner) vor einigen Jahrzehn-
ten noch die verschliffenen Reste eines Wehrbaches 
(Mühlbach) zu sehen waren.  
 
4. Familie Austerli: (1641-1647)  

 

Die Schwertberger Pfarrmatrikeln berichten, dass 
im Jahre 1641 ein Steffan und Maria Austerli in der 
Burg Windegg als Inwohner lebten, am 4. April wurde 
ihre Tochter Anna geboren. Einige Jahre später wurden 
ein Georg und Maria Austerli genannt, seine Frau Ma-
ria starb im Alter von 30 Jahren am 29. November 
1647 im Schloss Windegg. Weitere Nachrichten fehlen 
bis dato.  

Im Jahre 1644 starb der 67 jährige Reichsgraf Le-
onhard Helfrich von Meggau, sein großer Besitz fiel an 
seine 5 Töchter, eine davon war Susanna, die mit Graf 
Heinrich Wilhelm von Starhemberg  vermählt war. 
Dadurch kamen die Herrschaften Rabenstein, Maut in 
Struden, Markt Mauthausen, Sitz Poneggen und die 
vereinigten Herrschaften Windegg / Schwertberg und 
Hart an ihren Ehemann.  

(L. Mayböck; Die Herrschaft Haus, Heimatbuch Wart-
berg 2011, S. 60) 

 
5. Familie Schützenhofer: (1635-1649) 
 

Ein Adam und Eva Schützenhofer lebten um die 
14-15 Jahre in der Burg als Inwohner, das Ehepaar 
hatte auch einige Kinder, eines davon starb im Jahre 
1635 gleich nach der Geburt. Am 20. Dezember ver-
starb eine Katharina Schützenhofer im Alter von 60 
Jahren im Schloss Windegg.  

Angehörige dieser Familie versippten sich mit Bau-
ernfamilien aus der Umgebung und wurden eine Zeit 
lang am Meierhof zu Windegg, Habersbachhof, Rei-
tergütel u. im Unteren Graben (Jetzelgraben) ansässig.  

6. Familie Werle: (1646-1650) 
 

Johann Werle war herrschaftlicher Hofjäger und 
lebte mit seiner Frau Katharina im Schloss Windegg.  

 
Am 4. April 1646 wurde ihr 
Sohn geboren, es folgte vier 
Jahre später noch ein 
Mathias, beide wurden in 
der Pfarrkirche 
Schwertberg getauft.  
Danach verschwinden die 
Nachrichten über diese 
Jägerfamilie.  

 
 

Der Jäger. Jost Amman-Ständebuch S.3 
 

7. Familie Hinterberger (1650 – 1684)  
 

Thomas Hinterberger war ebenfalls herrschaftlicher 
Hofjäger und wohnte mit seiner Frau Rosina Maria im 
Schloss Windegg. Neben seiner jagdlichen Tätigkeit 
dürfte er sich auch um die Burg gekümmert haben und 
betrieb nebenbei eine kleine Landwirtschaft.  

Um die umfangreichen Aufgaben bewältigen zu 
können, hatte er auch Bedienstete. Am 26. Mai 1654 
verschied seine Magd Maria im Alter von 22 Jahren im 
Schloss Windegg.  

Am 19. Februar 1661 gebar seine Frau Rosina Ma-
ria eine Tochter, die Salome getauft wurde. Einige 
Jahre später kam noch eine zweite Tochter Elisabeth 
zur Welt. Doch die damals bereits 45 Jahre alte Ehe-
frau starb an den Folgen der schweren Geburt.  

Der Witwer Thomas Hinterberger heiratete am 3. 
August 1677  Anna Maria Jäger, die einer Schwertber-
ger Bürgersfamilie entstammte. Der Hofjäger lebte von 
nun an im Markt Schwertberg noch einige Jahre, am 9. 
Jänner 1684 starb der Hinterberger im Alter von 67 
Jahren.  
 
8. Familie Rudersberger: (1652-1665) 
 

Im Jahre 1652 werden als Inwohner des „alten 
Schlosses Windeck“ ein Veit und Katharina Ruders-
berger genannt. Die Eheleute hatten zwei Kinder, Sohn 
Sebastian und Tochter Susanna, die am 7. Juli 1652 
einen Veit Lehner aus Tragwein heiratete. 

1653 - 16. Dezember, verstarb die 60jährige Katha-
rina Rudersberger als Inwohnerin in Windegg. 

Der Witwer Veit heiratet am 17. November 1654 
die Witwe Katharina Lehenmayr. Einige Jahre später 
verschied der alte Veit, seine zweite Frau lebte noch 
einige Jahre und starb 1665 in Windegg.  

 
9. Familie Grazl: (1728-1745) 

 

1728 wurde der herrschaftliche Jäger Martin Grazl 
und seine Frau Maria Theresia als Inwohner in der 
Burg Windegg erwähnt. Die Eheleute hatten neun Kin-
der, von denen aber nur zwei Söhne Josef Anton und 
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Franz Xaver die Kindheit überlebten. Am 2. Mai 1742 
starb Martin Grazl im Alter von 56 Jahren, seine Frau 
Maria Theresia verschied am 28. September  1745 mit 
65 Jahren in der Burg Windegg.  

 
10.  Familie Rauchlohner: (1774 – 1833) 
 

Die ersten Angehörigen dieser Familie wurden be-
reits in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts im Markt 
Schwertberg erwähnt, die ersten „Rauchlehner“ waren 
Bürger und Fleischhauer. Ein Familienzweig erwarb 
das Bachhäusel im Oberen Graben bei Windegg. Am 
7. Dezember 1658 wurde den Eheleuten Bartholomäus 
und Maria Rauchlehner eine Tochter geboren, die den 
Vornamen Sabina erhielt. Sie übten die Tätigkeit des 
Webens aus, was in der Umgebung ein häufig ausge-
übter Beruf war.  

Für die erzeugten 
Produkte gab es 
zahlreiche Auf-
käufer (Händler), 
die in den Webe-
reien und bei den 
Zeugmachern oder 
Zeugwirkern, die 
aus gekämmter 
Schafwolle leichte 
Stoffe herstellten, 
aufkauften, um 
diese auf den 
Märkten in Linz 
und Freistadt zu 
verkaufen.  

 
 
 
 
 
 
 

 
Weber. Jost Amman-Ständebuch S.48 
 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wurde ein Fami-
lienzweig der Rauchlohner als Inwohner im Schloss 
Windegg Nr. 1 ansässig. Der Maurer Mathias lebte 
zusammen mit seiner Frau Anna Maria und einigen 
Kindern in der schon in die Jahre gekommenen Burg. 
Am 17. Juli 1777 starb die dreijährige Tochter Rosina, 
der Vater Mathias wurde 75 Jahre alt und verschied am 
9. Jänner 1800 an Altersschwäche. Die Witwe Anna 
Maria lebte noch viele Jahre und starb mit 65 Jahren 
an den Folgen einer Wassersucht am 26. Dezember 
1828 ebenfalls in der Burg.  

Von den Rauchlohner Kindern wurden eine Maria 
Anna, Mathias und Wenzel als nachfolgende Bewoh-
ner des alten Schlosses mehrfach erwähnt.  

Die ledige Magd Maria Anna Rauchlohner brachte 
am 11. März 1799 im Schloss Windegg einen Sohn zur 

Welt, der Georg getauft wurde. Als Vater gab sie den 
Bauernsohn Martin Kremhofer aus dem Dorf Winden 
an.  

Mathias Rauchlohner geboren in der Burg Win-
degg, verbrachte hier seine Kindheit zusammen mit 
seinen Geschwistern. Er betrieb eine kleine Hauswebe-
rei und arbeitete bei Bedarf als Taglöhner bei der Herr-
schaft und half umliegenden Bauern bei ihrer Arbeit. 
Mathias vermählte sich 1796 mit einer Maria, die drei 
Kindern das Leben schenkte. Dem 1797 geborenen 
Wenzel, es folgte ihm Sohn Georg, der bereits nach 
drei Monaten an einem Katarr  starb, das dritte Kind 
Anton wurde nur 7 Jahre alt und verschied 1806 eben-
falls an einem Katarr. Der Taglöhner Mathias Rauch-
lohner starb mit 59 Jahren an einem Schlagfluss 1830 
im alten Schloss, über seine Frau Maria fehlen weitere 
Nachrichten.  

Wenzel Rauchlohner, ein 32jähriger Weber und 
Maurergeselle heiratete am 3. Feb. 1829 die 28 Jahre 
alte Susanne Berndorfer, eine Schuhmacher Tochter 
aus der Ortschaft Winkel Nr. 4, Pfarre Rechberg.  

Die Trauung fand in der Pfarrkirche Schwertberg 
statt, danach wurde die Hochzeitsfeier in der Taverne 
zu Windegg abgehalten. Als Trauzeugen betätigten 
sich der Bauer Josef Hochreiter vom Habersbachhof 
und ein Mathias Neubauer aus Rechberg.  

Die Eheleute bezogen ebenfalls als Wohnung 1-2 
Räume im alten Schloss Windegg Nr. 1, die Wohnsi-
tuation dürfte damals schon sehr schlecht gewesen 
sein, die alten Gemäuer feucht und kalt und schlecht zu 
heizen. Die Eheleute hatten vier Kinder; Theresia, 
Wenzel, Maria und Anna, sie alle starben noch im 
Kindesalter, an Brand der Gedärme, Fraisen und Ge-
hirnwassersucht.  

Wie lange die Familie Rauchlohner Inwohner im 
alten Schloss Windegg blieb, ist bis dato nicht be-
kannt. Die Wohnverhältnisse wurden immer schlech-
ter, besonders die gotische Unterburg war bereits eine 
dachlose Totalruine.  

Nach dem Tod von Graf Heinrich Wilhelm von 
Starhemberg 1644-1674, kam die Grundherrschaft 
Schwertberg / Windegg und Hart an die Grafen von 
Kuefstein, die bis 1748 Besitzer blieben. Es folgten die 
Grafen von Thürheim die bis 1899, also 151 Jahre, 
Inhaber blieben.  

 
11. Der 58 Jahre alte Simon Nell starb am 22. Dez.    
      1742 als Inwohner im Schloss Windegg.  
 
12. Maria Weber 64jährige Inwohnerin stürzte beim 
nach Hause gehen in der Schlossleiten so unglücklich, 
dass sie an den zugezogenen Verletzungen am 6. Aug. 
1773 in ihrer Kammer im Schloss Windegg verstarb.  
 
13. Familie Brandstätter: (1780-1785) 
 

Die ersten Angehörigen dieser Familie lassen sich in 
der Gegend von Windegg bereits um 1630 nachwei-
sen, waren eine Zeit lang Inhaber des Gastaller Gutes , 
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Pahofer Gütels, Eiserbauer in Lina und auch im Markt 
Schwertberg finden sich Brandstätter.  

Ein Florian und Agnes Brandstätter waren kurzzeit-
liche Inwohner im alten Schloss Windegg Nr. 1.  

Am 13. Okt. 1785 gebar die junge Frau einen Sohn, 
der Martin getauft wurde. Als Taufpate fungierte Mar-
tin Mascherbauer, ein Bauer aus dem Dorf Winden.  
 
14. Familie Aufreiter: (1755-1836) 
 

Im Jahre 1755 wurde als Inwohner der Burg Win-
degg das Weberehepaar Johann und Katharina Aufrei-
ter genannt. Am 10. September wurde Tochter Maria 
Elisabeth geboren, sie verstarb aber noch als Klein-
kind, ob noch weitere Kinder folgten, ist nicht bekannt.  

Katharina starb im Frühjahr 1779, der Witwer Jo-
hann vermählte sich mit einer Maria, die noch ein 
Kind gebar, das den Namen Mathias erhielt. Der Auf-
reiter starb laut Totenbuch im Jahre 1814 in der Burg 
Windegg, über die Witwe und Sohn Mathias fehlen 
weitere Nachrichten.  

Der Weber Georg 
Aufreiter dürfte ein 
Bruder des Johann 
gewesen sein, er 
lebte ebenfalls mit 
seiner Frau Rosina 
(geb.Kriechbaumer)  
als Inwohner in 
Windegg Nr. 1.  
 

Weber am Webstuhl, 17. Jahrhundert 
 

Das Ehepaar hatte nachweislich zwei Kinder, Sohn 
Georg und Tochter Juliane die aber mit 2 Jahren im 
Jahre 1806, an Blattern verstarb. Georg Aufreiter wur-
de 67 Jahre alt und starb an den Folgen eines Nerven-
fiebers, wie lange die Witwe Rosina noch am Leben 
blieb, ist nicht bekannt.  

Georg Aufreiter Weber und Inwohner heiratet mit 
33 Jahren am 1. August 1826 die gleichaltrige Barbara 
Wöhnhör, eine Bauerntochter aus der Ortschaft       
Oberndorf bei Schönau.  

Die Trauung fand in der Schwertberger Pfarrkirche 
statt, danach wurde das Hochzeitsmahl nach altem 
Brauch in der Taverne zu Windegg abgehalten. Als 
Trauzeuge betätigte sich der Windegger Wirt Michael 
Teischl und der Bauer Michael Puchner aus Oberle-
bing in der Pfarre Allerheiligen.  

Die Eheleute hatten nachweislich nur ein Kind, der 
1628 geborene Sohn Heinrich. Georg Aufreiter wurde 
nur 40 Jahre alt, er verstarb im Jahre 1833 an den Fol-
gen eines Lungenbrandes. Die Witwe Barbara lebte 
mit ihrem kleinen Sohn weiterhin auf der schon sehr 
im Verfall befindlichen Halbruine Windegg. Am 25. 
März 1836 ereignete sich ein furchtbares Unglück, der 
spielende siebeneinhalb jährige Knabe Heinrich wur-
de durch den Einsturz eines steinernen Türgerichtes 
erschlagen.  Wie lange die Mutter noch in der Burg 
wohnhaft blieb, ist nicht bekannt.  

15. Familie Scholnsteller: 
 

Am 18. Mai 1859 starb das 22 Wochen alte Inwoh-
ner Kind Jakob Scholnsteller an den Folgen eines hef-
tigen Fiebers im Schloss Windegg Nr. 1.  
 
16. Familie Schmiedberger:  
 

Als letzte Familie lebten noch eine Zeit lang ein 
Georg und Maria Schmiedberger als Inwohner in der 
bereits zur Totalruine herabgekommenen Burg Win-
degg.  

Es dürften sich damals nur mehr notdürftig einige 
Räumlichkeiten bedingt zum Wohnen geeignet haben. 
Am 7. Oktober 1862 starb der 10jährige Knabe Martin 
Schmiedberger an Scharlach. Wie lange diese Familie 
noch in den alten Gemäuern lebte, ist nicht bekannt.  

Nachdem die letzten Inwohner ausgezogen waren 
wurde auch die Hausnummer Windegg Nr. 1. gelöscht, 
diese bekam später das neu errichtete Bauernhaus auf 
der Gleiß.  

(Diverse Abschriften aus den Schwertberger Pfarrbü-
chern 1784-1863) 

 
Dieser Beitrag soll auch die Nachhaltigkeit einer 

Burg beleuchten, welche nach der Aufgabe als Wohn- 
und Verwaltungssitz im 16./17. Jahrhundert, noch 
immerhin an die 260 Jahre als Wohnstätte für viele 
Inwohner Familien diente.  

Der Überlieferung nach hielten sich die jeweiligen 
Bewohner Ziegen und Hühner, an den Burgabhängen, 
sowie oberhalb der Burg im so genannten Hochgarten 
wurden Gemüse, Kraut später auch Kartoffel angebaut. 
Außerdem betrieben einige Familien handwerkliche 
Tätigkeiten, wie Bäcker, Maurer, Schneider, Weber 
und Zeugmacher.  

Das Weben und Zeugwirken war bis ins 19. Jahr-
hundert hinein in der ganzen Gegend sehr verbreitet, 
erst als die mechanischen Webstühle aufkamen und 
diese neue technische Erfindung in den neu gegründe-
ten Fabriken Einzug hielt, bedeutete dies das Ende der 
meisten Hausweberein.  
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Lina, noch nicht abgeschlossen.  
OÖLA. Gerichtsbücher der Herrschaft Schwertberg 
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